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Zurückgezogen !
Die verunglückte Wahlvorlage "" "

Aus Berlin wird uns geschrieben : Zum höheren Nuhm
der Außenpolitik, die jetzt das Feld beherrscht , soll auf
innerem Gebiet wahre Friedhofsruhe eintreten. Kein Zu¬
sammentritt des Reichstags! Keine Einberufung des Aus¬
wärtigen Ausschusses ! Aufhebung des Ausnahmezustands ?
Man denkt nicht daran ! Um das Maß voll zu machen , hat
der Reichsinnenminister nun auch den Wahlgesetzent¬
wurf , der in diesen Tagen veröffentlicht werden sollte,
zurückgezogen .

Die Parteien waren dagegen, voran die Sozialdemo¬
kratie. die von einer Wahlreform vor den kommenden
Reichstagswahlen eine Schädigung ihrer freigewerkschaft¬
lichen Werbemaschine befürchtet . Auffallenderweise brach¬
ten aber auch die Vertreter bürgerlicher Parteien ernstliche
Bedenken gegen den Regierungsentwurf vor, obwohl doch
z . B . die Demokraten bei den Beratungen ihres Parteiaus¬
schusses in Dresden die Entdeckung machen mußten , daß im
Gegensatz zu ihrer Reichstagsfraktion die Parteileitungen
draußen im ganzen, Reich auf Grund der Volksstimmung
sehr entschiedest für eine Aenderung des jetzigen Reichs¬
wahlrechts im Sinn der Regierungsvorlage eintraten.

Was wollte der Entwurf des Innenministers ? Man er¬
innert sich wohl der Abänderungen des Reichswahlgesetzes ,
die durch Beschluß des Reichstags und Neichsrats im
Dezember des vergangenen Jahrs vorgenommen wurden.
(Es ging kunterbunt durcheinander, denn man stand vor
dem Ermächtigungsgesetz.) Die Abänderungen bezogen sich
auf Neugliederung der sächsischen Wahlkreise , ständige
Wählerlisten, Beschleunigung des Wahlverfahrens , Aus¬
stellung von Wahlscheinen und amtliche Sammclwatstzettel.Bei dieser Gelegenheit versprach die Negierung , daß sie
noch im Januar eine Vorlage über die Verminderung der
Zahl der Abgeordneten einbringen werde. An die¬
se » Gedanken der Verkürzung der Abgeordnetenzahl, der
naturgemäß eine Erhöhung der Verteilungszahl von 60 000
mit sich bringt , reihte sich im Schoß des Kabinetts Marx
ein weiterer Reformgedanken, nämlich die engere Verbin¬
dung zwischen- der Wählerschaft und den Abgeordneten, um
es rund berauszusagen : Die Abkehr von der Listen¬
wahl . Das bestehende Verhältniswahlsystem mit den fer¬
tigen Liften ist gewiß sehr gewissenhaft und sehr gerecht. Es
vergewaltigt nicht Mehrheiten der Wähler und es läßt die
kleinsten Gruppen zu ihrem Recht kommen . Auch Rest¬
stimmen gehen bei dem Proporz nicht verloren , sondern
werden vorsorglich auf Landes - und Rsichslisten über¬
tragen . Alles in allem eine rührende Duldsamkeit auch
gegen die Kleinsten und die Eigenbrötler . Aber die Kritik
schläft nicht. Sie hat folgende Uebelstände der Listenwahl
festgenagelt: Allein Herrschaft der Partei¬
führer , Ueberalterung des Parlaments , Vorherrschaft
der Bcrussorgamsationen , Mandatschacher, endlich : Aus¬
schaltung des Volksstimmungs-Barometers .

Jeder , der einmal an einer Listenaufstellung in einem
großen Wahlbezirk mitgewirkt hat , weiß Bescheid. Eifer¬
süchteleien zwischen den verschiedenen Kreisen und Bezir¬
ken sind noch das kleinste Hebel . Schon bei der Einigung
über den „ Listenführer" treten schwere Verstimmurmen auf.
Dann melden sich die Verufsverbände und Interessen¬
gruppen und wollen ibr Schäflein unterbring n . Kommen
ihre Freunde auf der Liste zu weit nach „ unten "

, so drohen
sie mit Wahlenthaltung oder Abwanderung in einen an¬
deren Laden. Kurz, es geht sehr mens ' lich zu . Der Wäh¬
ler weiß mit der Liste nie etwas Rechtes anzufarmen. Mit
dem einen ist er wohl zufrieden. Den zweiten kennt er
nicht . Den dritten mag er nicht. Die Gegenparteien haben
auch bald einen „schwarzen Fleck " auf der Liste entdeckt und
Zerren ihn mit Tr ' umphgehevl hervor ans Helle Taaeslichtder Wählerversammlunaen . Der Endeffekt : Das Listen¬
system wird über die Wähler von oben her gestülpt wie eine
Käseglocke. Es wächst nicht von unten aus dem Volk heraus ,
die Kandidaten sind nicht der Ausdruck des Volkswillens
und die Wähler nichts anderes — in den Augen der un¬
eingeschränkten Parteiführer — , als das nun einmal nicht zu
vermeidende „ Stimmvieh " — man verzeihe den graben Aus¬
druck aber es ist eben parteiamtlich nbaestempelt .

Diesen Mißständen des Listenwahlsystems wollte der
Entwurf des Reichsinnenministers zu Leibe gehen . NichtSer Verhältniswahl als solcher! Die Verhältniswahl istnun einmal nn Artikel 22 dek̂ Weimarer Verfassung fest-

soll nicht gerüttelt werden. (Erst das
Wahlgesetz ließ die Liste auftauchen!) Nun wollte inan zuden Wahlkreisen mit Ein - elkandidaturen zurückkebren, in
denen Mann gegen Mann steht und die Wähler selbst ganz
anders Mitwirken können . Es bat nicht sollen sein . Die
Regierung wirft die Flinte ins Korn. Es gibt aber einen
Ausweg: Eine Bewegung entfachen , die noch vor den
Neichstaaswahlen einen Volksentscheid in der Wabl-

T a gesspiegel
General Rollet hak der Reichsregserung mikgekeilk, daß dierml .tarische Ueberwachung bis 1 . Okk. d . I . chrkgeseht werde .

den größeren Ruhrslädken sind französische und belgi-
Truppenverstärkungen eingetroffen, so m Duisburg 180Ü,in Mülheim 1000. in Ruhrort 750 Mann.

Der thüringische Minister Hermann hat vor seiner Haft¬
entlassung ein volles Geständnis abgelegt und versprochen,daß er sich zur Verfügung der Staatsanwaltschaft haltenwerde Die Haftentlassung der übrigen Angeklagten wurde
abgelehnt.

Bei den italienischen Wühlarbeiten wird die katholische
Volkspartei (die Popolari) die Faschisten bekämpfe» und
Menfalls ein wesentlich verschiedenes Wahlprogramm auf¬stellen. ,

'

rechtsfrage fordert. Hat die innere Politik Deutschlands
dazu keine Kraft mehr?

Zwei Verträge
Von einem Außenpolitiker

Dem Völkerbund gehen in diesen Tagen zur aller¬
höchsten Billigung zwei internationale Verträge zu , die
Ende der vorigen Woche Schlag auf Schlag unterzeichnet
uno veröffentlicht wurden : Das tschechisch - franzö¬
sische Abkommen und die italienisch - südsla¬
wische Verständigung . Die Paris -Prager Verein¬
barung zwischen Po irre a re sind Dr . Benesch ist na¬
türlich angeblich ein ganz harmlo ' Instrument , das nur
wirtschaftlich -friedlichen und mit ischen Verteidigungs¬
zielen dient. Herr Benesch hat eine Reihe von beruhigenden
Erklärungen abgegeben, um vir" eicht etwas hellhörige
Kreise in Deutschland einzulullen. Er konnte damit die Er¬
kenntnis nicht verhindern , daß ovrch seinen Pariser „Bünd¬
nis- und Freundschaftsvertrag" die beginnende Verein¬
samung Frankreichs hilfreich wieder aufgehoben habe .

Der Dank wird ihm bescheinigt in der amtlichen Mittei¬
lung die am Tag der Pariser Unterzeichnung (25. Januar )
vom französischen Außenamt herausgegeben wurde. Darin
ist . kaum noch verhüllt, alles Wissenswerte gesagt : Der Ver¬
bog dient der „ Erhaltung der durch die Friedensverträge
aeschaffenen rechtlichen und politischen Forderungen .

" Es
danüeli sich auch um äußere „ Maßnabmen " zur „Sicherheit" .
Die beiden Mächte halten an der „ Unabhängigkeit Oester¬
reich"

, das heißt an der Bekämpfung des Anschlusses Oester¬
reichs an Deutschland fest und werden gegen jeden Ver¬
such der Wiederkehr der Habsburger oder Hohenzollern fest
und treu Zusammenhalten . Nur notdürftig verbergen sich
unter diesen Schlagworten die Fäden und Netze, die Herr
Benesch als Vasall Frankreichs zur abermaligen Einkreisung
Dmüschlands spinnt. Es können Stolpcrdrähte für seinen
Staat werden, wenn er auf solch» Art fortfährt , den „ Frie¬
den sichern"

, wenn er sein Vaterland auf Geheiß Frank¬
reichs zum pol tischen oder gar einmal zum militärischen
Kampfplatz macht .

So ungeräumt es klingen mag , es stimmt doch : Auch der
Vertrag von Rom , den einen Tag später Mussolini
mit Pasitsch und N i n t s ch i t s ch abgeschlossen hat , ist
ebenfalls ein Erfolg Frankre chs ! Man lese nur die Pariser
Presse , die ausnahmslos die italienisch - südslawische Ver¬
ständigung freudig begrüßt. Der „ Temps" erklärt, daß
Italien sich durch das Bündnis mit Jugoslawien gerade so
für die Erhaltung des jetzigen Bestands in Europa verpflich¬
te , wie Frankreich es durch das Bündnis mit der Tschecho¬
slowakei getan habe . So seien die größten und stärksten
Staaten des europäischen Festlands durch eme Reihe von
Verträgen aneinander geschmiedet und die S cherung der
durch die Friedensverträge geschaffene Lage erzielt worden .
Das soll heißen : England ist vor die Tatsache eines star¬
ken Festland- Blocks gestellt und kann nur zu der Politik
der „ glänzenden Vereinsamung" (zur Zeit des Burenkriegs)
zurückkehren oder auf Grund dieser fertgen Tatsachen seine
weitere europäische Politik entrichten . ^ ^ ^

DerVertrag von Ron , ist aus der Belgrader Kon¬
ferenz im Kleinen Verband hevcraegangen und war eine
Ueberraschung . Der Kernpunkt des Vertrags ist d >e Lösung
der Jiume -Frage . Fiume fällt -n Italien der Baroshnjen
an Iuqeslnwien . Diese Lösung schafft die Gegensätze zwischen
d -m beiden Völkern nicht aus der Welt , Gegensätze , die in der
Rasse und in der Pol ' tik begründet sind . Doch muß man
sagen , daß Mussolini den günstigen Augenblick benutzt hat,
um einen diplomatschen Meisteestreich zu führen. Am 27 .
Dezember des vergangenen Jahrs war die erste Nachrcht
von dem Bündnis zwischen Frankreich und der Tschechoslo¬
wakei bekannt geworden und hatte auf der Belgrader Kon¬
ferenz große Verwirrung hervorgeruien. ' Die jugoslawische
Reaieruna wurde aeneiat . lick dem Drucke Italiens zu ^üaen.

Mussolini ließ Den lUMpawischen WelrnDten ru 7ia> rulen . ia
er soll einen Br '

ef an den König Alexander geschrieben ha¬
ben , ganz im Stil Napoleons I : Jetzt oder nie ! Entweder
ihr seid unser erklärter Feind oder ein oufrichtiger Freund .
Einü ! Mittelweg gibt es nicht' . . . Gleichzeitig entsandte
Mussolini den General Gardino nach Fiume , wodurch die
Besprechungen rascher in Fluß kamen .

Tritt Italien durch den Vertrag von Rom in den Kreis
des Kleinen Verbands ? Das nicht. Das täte es nur , wenn
os die zuverlässige Führung in die .Hand bekäme . Aber in¬
folge des mit Belgrad getauschten Händedruckes sitzt es künftig
nicht mehr als verdächtiger Beobachter am Konferenztisch .
Es ist dem Kleinen Verband zweifellos näher gerückt, ge¬
nau wie Frankreich durch den Vertrag m -t Prag !
Man sieht , wie sich Linien zu Kreisen runden . Den Zirkel
dieser tastenden Kreise hat der französische Herrscherwille in
der Hand. Und dies ist für deutsches Empfnden eben das
Atembeklemmende . Wohin führt diese Politik?

Neue Nachrichten
Betriebsstillegung

Köln, 28 . Jan . Die Chennjchen Babriken vorm . Weiler
ter Meer und R . Wedekind u . Co . in Uerdingen ' oben die
ganze Arbeiterschaft entlassen , well sie den Streik forlsetzie,
obwohl im neuen Tarif der chemischen Industrie die acht¬
stündige Arbeitszeit noch vorgesehen ist ,

Unstimmigkeiten in der preußischenKoalition
Berlin. 28 . Jan . Unter den Regierungsparteien iu

Preußen (Sozialdemokraten, Zentrum , Demokraten und
Deutsche Volkspartei) sind Meinungsverschiedenheiten aus-
zebrochen, die teils auf die von den Sozialdemokraten ver¬
sandte Grundsteuer, die jeden Grundbesitz schwer belastet,
jur ^ckzuführen ist, zum Teil auch auf persönliche Fragen .
So wird die Entfernung des Staatssekretärs sowie der Ober-
grästdenten von Preußen und Pommern , Kahr und Lipp-
mann (DE .) verlangt.

Me Sachverständigen in Berlin
Berlin. 28 . Jan . Morgen werden der erste Sachverstän¬

digenausschuß aus Paris , urd sodann der zweite , mit dem
ganzen Personal , etwa 100 Personen, in Berlin erwartet.
Sie werden zusammen in einem erstklassigen Hotel unter¬
gebracht . Für die Arbeiten werden Räume in einem Reichs¬
gebäude zur Verfügung gestellt. Besondere Beamte werden
bereit sein , den Kommissionen die gewünschten Akten und
Bücher auf der Stelle zuzuführen . Die Arbeiten in Berlm
sollen sich angeblich über einen Monat hinziehen .

Der sagenhafte „Bund "

Berlin, 28. Jan Der „ Berliner Lokalanzeiger" veröf¬
fentlicht einen Sitzungsbercht (vom 15 . Februar 1920) eines
nicht näher bezeichneten „Bundes"

, worin die Mitteilung ent¬
halten ist, daß der Bund bereits 19 Tageszeitungen, 7 Wo¬
chenschriften und 11 Monatsschriften gegründet und 2341
„ Bindungen" erreicht habe, was 9X Millionen gekoste habe .
Der Reichsfinanzminister (Erzberger) habe dem Bund 500 000
Mark zugewendet . Leider sei es noch nickt aelunaen , einen
gewissen Möncksorden in Bayern , der auf dem Gebiet des
Selb^ chukes wirke , im Sinn des Bunds zu beeinflussen . —
Die Veröffentlichung hat zunächst großes Aufseh,m erregt,
man neigt aber nunmehr der Auffassung zu , daß der Be¬
richt eine Fälschung ist.

Der Veamkenbund gegen Senering
Berlin , 28, Jan , Der Deutsche Bearmenbund hat beim

Reichskab -nett gegen den preußischen Innenminister S » v e-
ring ( So,z . » Beschwerde erhoben , weil er trotz des Vecmten-
abbaus seit vier Wochen vier neue Beamtenstellen an Partei¬
genossen vergeben babe Verlangt wird namentlich die Ent¬
fernung des zum Landrat von Hersseld ernannten Genossen
Hauschild.

Streik der pfälzischen vresfe
Mannheim , 28 , Jan Obwohl das von den Sonderbünd¬lern verhängte Verbot für die Blatter der Pfalz am Samstag

abgelaufen ist wird die ganze Presse der Pialz nicht erscheinen
zum Zeichen gegen die „ autonome" Regierung.

Wahlen im Saarland
Saarbrücken. 28 , Jan , Die Wahlen zum Sanrländckhen

Landesrat sind ruhig verlaufen. Heute vormittag wurde fol¬
gendes Ergebnis festgestellt : Zentrum 98 662 Sozialdemokra¬
ten 44 536 , Deutsche Saarländische Volkspartei ( Liberale und
Demokraten» 32 058 , Deutschnationale Volkspartei 2791 ,Haus - und Grundbesitzerpartei 9178 . Kommunisten 39 311 ,Saarbund (Franzosenvartei ) 5586 Stimmen Die Mandate



verleiten sich bisher wie solgk: Zentrum 14 (bisher 16) , Sozial¬
demokraten 6 (5) , Kommunisten 5 (2 ) , Deutsche Saarländische
Volkspartei 4 (Lib. u . Dem . bisher zus . 5) , Haus - und Grund¬
besitzer 1 (2) , Deutschnationale0, Saarbund 0.

*

Jaspar und Poincare
Paris , 28 , Jan . Der belgische Außenminister Iaspor

hatte gestern nachmittag eine lange Unterredung mit Poi n-
car 6 unter vier Augen. Havas glaubt Mitteilen zu können ,
daß sich die Minister hauptsächlich über di ? Verwaltung
des Ruhrgebiets besprochen haben, deren Erfolg gün¬
stig sei ; wahrscheinlich könne mit einem Jahresüberschuß von
einer halben Milliarde Franken gerechnet werden. Von der
neuen Regierung in England scheine für den
Augenblick noch keine wesentliche Aenderung der auswärtigen
Politik zu erwarten sein. Jaspar werde alles versuchen , die
englisch -französischen Gegensätze zu Überdrücken. In Paris
wolle man anscheinend nicht mehr darauf bestehen , daß die
Verordnungen der Sonderbündler -Regierung in der Pfalz
anerkannt werden. Dagegen sollen die Beamten , dis sich
„ feindselig " gegen die Besetzungsmächte gezeigt haben, nicht
mehr ins besetzte Gebiet zugelasfen werden.

Der Unterredung wird große Bedeutung zugemessen
« egen des verabredeten gemeinsamen Verhaltens England
gegenüber. „Echo de Paris " meint, die beiden Staatsmänner
wollen mit größter Vorsicht zu Werke gehen . In Hauptfragen
werden sie fest bleiben , in Nebensächlichem aber zu Zugeständ¬
nissen bereit sein .

„Echo de Paris " sagt , der belgische Plan , In Deutschland
Monopole für die Cntschädigungszahlungen einzuführen,
könnte nach Poincares Ansicht die Ruhrbesetzung nur er¬
gänzen , aber niemals an ihre Stelle gesetzt werden. In
Deutschland treibe man immer noch heimliche Jnflations -
oolitik , um die deutsche Währung zu entwerten. Wenn man
daher die Ruhrbesetzung aufgeben würde, so hätten die Ver¬
pflichtungen nur den Wert des Papiers , auf das sie geschrie¬
ben seien. Der englische Plan , die Entschädigungsfrage
durch den Völkerbund losen zu lassen , nachdem Deutschland in
den Bund ausgenommen sei , werde nicht angenommen.

Macdonald über dle französische Politik
Paris . 28 . Jan . In einer Unterredung mit dem Vertreter

des Blatts „Quotidien" sagte der englische Erstininister nach
dem Bericht dieses Blatts : Die Ruhrbesetzung ist nach unserer
(Englands Ansicht) die tzaupkursache der Vorlage in England .
Die moralische und finanzielle Unterstützung , dis Frankreich
den kleinen Staaten für ihre Bewaffnung angedeihen läßt,
machen einen neuen Krieg unvermeidlich. Das englische Volk
fragt sich , ob es nicht notwendig ist, auch seinerseits militäri¬
sche Vorbereitungen zu treffen und neue Dündn ' sse zu suchen.
Die besten Geister in England sind beunruhigt , namentlich an¬
gesichts der ungeheuren Luftrüstungen Frankreichs , Im
Grund genommen empfinden das englische und französische
Volk Freundschaft füreinander , deshalb müsse -man offen aus-
Prrrchen, wodurch gefährliche Mißverständnisse beseitigt wer¬
den können . Die SachverstSndigÄrausschüsse werden in dem
«ngen Rahmen ihrer Aufgabe eine befriedigende Lösung wohl
nicht schaffen können. Auch die stärksten Rüstungen werden
die „ Sicherheit" der französischen Gebiete niemals gewähr¬
leisten. Er (Macdonald) wünsch«, daß Frankreich aufhöre,
sein Vertrauen einzig und allein auf seine militärische Macht
«u gründen und daß es begreife , daß es viel größeren Schutz
kn Völkerbund finden könne . Der Eintritt Deutschlands in
Ken Völkerbund würde für Frankreich dis beste Sicherheit im
Osten fein .

Er (Macdonald ) werde niemals zugeven, daß die Fragen
der französischen Kriegsschulden und der assamten eurvpäi-
scheu Lage voneinander getrennt werden. Die Ruhrbesehung
»ringt niemand Vorteil ; wir werden demnächst Wirklichkeiten
pegenübergesteöt sein oder wir werden uns in den Abgrund
sichren lassen . Man spricht von „Sicherheiten" Aber ehe 20
Jahre vergangen sind , wird man sehen, welche Art von
Sicherheit die Ruhrbesetzung Frankreich gebracht hat . Unge¬
straft kann eine große Nation nicht auf tangere Zeit geschädigt
«nd in seinem Stolz erniedrigt werden. Wenn die Sonder -
bündler bewegung von sich selbst aufträte , dann ginge uns das
gar nichts an . Wenn sie aber durch eins auswärtige Macht
hervorgerufen ist, dann ist sie eine Verletzung des Iriedeno -
»ertrags und wir werden die „autonome" Amtsführung nicht
anerkennen. ,

Württemberg ^
Stuttgart , 28 . Jan , Vom Landtag . Auf eine Anfrage

)es Abg . Schermann hat das Justizministerium die Antwort
rrteilt, daß eine Reichsregelung der Hypothekenaufwertung
semnächst zu erwarten sei . Die württ . Regierung werde daran
arbeiten.

Stuttgart , 26 . Jan . DieWohnungsnot . Am 1 . Juli
1923 gab es in Stuttgart 6884 Wohnungssuchende. Am l . Juli
1921 betrug ihre Zahl 5092 , sodaß sich eine Zunahme von
1792 ergab. Von den Wohnungssuchenden waren noch 370
aus dem Jahr 1919 , 989 aus dem Jahr 1920 , 1824 aus dem
Jahr 1921 , 2421 aus dem Jahr 1922 und 1280 aus dem Jahr
1923 vorgemerk.

100 Jahre . Die Lehrerwitwe Frau Marie Herriegel
m Cannstatt trat am 27 . Januar in ihr hundertstes Lebens¬
jahr ein .

Eine neue Partei . In voriger Woche wurde in Stuttgart
die „ Deutsche Arbeiterpartei , Bund aller ar¬
beitenden Stände E . V . Gau Württemberg
und Hobenzollern " gegründet. Die Partei will auf
dem gesetzlichen Weg im völkischen Geist die nationalen und
soz .alsn Belange der gesamten arbeitenden Schichten des
deutschen Volks verfechten . Zur Erreichung dieser Ziele wird
dtt Deutsche Arbeiterpartei alle zulässigen gesetzlichen Schritte
tun , sie wird insbesondere durch Aufklärung der Volksgenos¬
sen und durch Beteiligung an den Wablen zu allen Körper¬
schaften ibre Ziele zu verwirklichen suchen.

Strafkammer . In der Strafsache gegen die 21 Einbrecher
und Hehler wurden der Bandenführer Eßl '-nger zu 6 Jahren
3 Monaten , Zehnder zu 2 Jahren 2 Monaten , Ostertag zu
1 Jahr 10 Monaten , Krieger zu 4 Jahren Gefängnis , Chri¬
stein zu 4 Jahren , Pfisterer zu 2 Jahren 6 Monaten Zucht¬
haus verurteilt . Der Hauptbehler, der Elrktromont 'ur Theo¬
dor Durner , erhielt 2 Jahre Zuchthaus, 10 andere Hehler Ge¬
fängnis von 2 bis 14 Monaten .

Ein Blaubart . Wie berichtet , wurde kürzlich der 68jährigs
Jakob Zellerin Kemnat, OA . Stuttgart , verhaftet, der sich
seiner (fünften) Frau dadurch zu entledigen suchte , daß er
ihr Salzsäure in den Most mischte. Man erinnert sich, daß
auch frühere Frauen des Zeller unter verdächtigen Umstän¬
den starben, und die Untersuchung erstreckt sich nun auch auf
die früheren Sterbefälle .

Eßlingen , 28 . Jan . Milchfälschung . Bei füns
Milchlieserern von Baltmannsweiler OA. Schorndorf wurden
Verwässerungen der Milch , in einem Fall bis zu 25 Pro¬
zent , festgestellt.

In den letzten Wochen hat der Hausbettel so über¬
hand genommen, daß er eine wahre Plage geworden ist . Di«
Fechtbrüder „verdienen" neben Kleidungsstücken , Essen usw
oft das Doppelte, was ein fleißiger Arbeiter verdient. Keiri
Wunder , daß viele , wenn sie auf die Polizeiwache gebrachtwerden, stark betrunken sind.

Stetten i . R ., 28 . Jan . Weinversteigerung . Bei
der letzten Weinversteigerung, die von Händlern und Wir¬
ten gui besucht war , wurden Preise von 91 bis 131 -1t für
ein Hektoliter erzielt . Der Durchschnittspreis berechnet sich
auf 107 °4t . Bis auf einige kleinere Posten wurde alles ver¬
kauft . Besonders begehrt waren die Rotweine.

Heilbronn. 27 . Jan . Gegen den Abbau . Die de¬
mokratische Rathausfraktion hat sich gegen den Abbau der
Mitgliederzahl des Gemeinderats ausgesprochen . Dagegen
möchte sie die Redezeit in den Sitzungen auf 5 Minuten be -
sch«-änken .

Löwenstein OA . Weinsberg . 28 . Jan . KirchendieL
stahl . In der hiesigen Kirche wurden aus einem nicht ver¬
schlossenen Kasten eine weiße Altardecke mit kostbarer , breite:
Spitze, eine weiße Taufsteindecke und ein weißer Chorrock ge¬
stohlen . Dem frechen Kirchendieb ist man auf der Spur .

Hößlinsülz OA . Weinsberg , 28 . Jan . Dlsbstahl . Vor,
einem Lerngehilfen und einem Taglöhner wurden auf dem
Veckershof über 40 Ztr . Frucht und 15 Ztr Saatkartcffelii
nachts gestohlen und weggeschafft . Die Dftbe sind verhaftet

Oedheim OA . Neckarsulm . 28 . Jan Diamanten «
Hochzeit . Die Eheleute Philipp Herüeker konntendas Fest der diamantenen Hochzeit begehen . Der Jubel¬
bräutigam steht im 83 . und die Jubelbraut im 81 . Lebens¬
lahr .

Mergentheim. 28 . Jan . Dank . KönigFerdinand
w Bulgarien hat dem Stadtvorstand für die Armen der
hiesige» Stadt , ohne Unterschied der Konfession . 1006 -4(
- isttuen lallen und ihm den Lank an dis bissige Cinwotmer-

lchoft für die warme und freundliche Teilnahme anläßlichder Hochzeitsfeier ausgedrückt .
Leonbcrg, 28 . Jan . Wettbewerb . Zu dem Wett-

bcwerb um den SchUlhai .eubau sind 19 Entwürfe einge-
lausen. Den 1 . Preis ( 1000 TM . ) erhielr Professor Paul
Schnüdhenn-Stuttgart , de» 2. Preis ( 600 GM .) Architekt
Hornberger -Korntal . 3 . Preis (400 TM . ) Architekt Döcker -
Stuttgart .

Gmünd . 28 . Jan . Jndustriegemeinschaft . Die
hiesige Industrie hat sich zu einer Arbeitsgemeinschaft zu¬
sammengeschlossen . Ihre Ziele sind - Ausbau der Statistiküoer die beschäftigten Arbeitskräfte und den Arbeitsgrad ,
Gründung einer Bezugsveremigung für Roh- und Hilfs -
stoftc und Kohlen , Steuersachen, Zollfragen , Gewerbe¬
gerichtsfragen, Geschäftsführung der Handelskammerneben¬
stoffs und Kohlen , Eisenbhanfragen . Postsachen , Wohnungs -
fürstrge , Beratung und Vertretung in Steuersachen, Zoll-
sraaen, Gewerbegerichtsfragen, Geschäftsführung der Han-
delskammernebenstelleGmünd , Förderung der Gewerbe- und
Handelsschule . Zum Vorsitzenden wurde Kommerzienrat
Erhard , zum zweiten Dr . Kehler gewählt.

Pfullingen , 28 . Jan . Neugrvndung . Hier ist unter
der Firma Max Spießhofer A .-G . eine Strickwarenfabrik
gegründet worden . Die Firma hat bereits einen größeren
Bauplan erworben.

Stuttgart , 28 . Jan . Gebühren und Sporteln
werden vom 1 . Februar an in Goldmark angesetzt.

Schiedsspruch in der württ . Metallindustrie. Der Schlich¬
tungsausschuß fällte einen Schiedsspruch , nach dem den Ar¬
beitgebern die Möglichkeit gegeben wird , die 54 -Stunden -
woche durchzuführen. Für Arbeitnehmer , deren Dienst regel¬
mäßig und in erheblichem Umsang in Arbeitsbereitschaft
besteht, kann die wöchentliche Arbeitszeit ohne Zuschlag bis
aus 60 Stunden erhöht werden. Die Lohnerhöhung beträgt
in ( in- Spitze bei Facharbeitern 5 -Z , bei Angelernten 3,2
oei Hilfsarbeitern 2 L , bei Arbettermnen 1 -Z . Danach be¬
tragen die Mindestlühne pro Stunde ab 28 . Jan . in der
Spitze : Gelernte 45 -5 , Angelernte 40 L , Hilfsarbeiter
36 Js Arbeiterinnen 25 -Z . Die Festsetzung der Akkord-
vre -se erfolgt so , daß für Arbeiter durchschnittlicher Leistungs¬
fähigkeit bei normalen Arbeitsbedingungen und normaler
Arbeitsleistung sich ein Durchschnittsnerdienst ergibt, dev
20 Prozent über dem Emstellohn liegt . Abgesehen von einer
Anonobme. ble -b -n di- Serien ' eb -mw ' -naen unverändert .

Ehingen a . D .. 28 . Jan . Gemeinsinn . Die landw .
Bezugs- und Absatzgenossenschafi Ehingen bat auch Heuer
dem Bezirkswohltätigkeitsversin zur Verteilung an die Not¬
leidenden und Minderbemittelten des Bezirks 45 Ztr . Wei¬
zenmehl zur Verfügung gestellt.

Jngoldingen , OA . Waldsee , 26 . Jan . Erwischter
Saudieb . Die Frau des Bauern Joseph Mohr ent¬
deckte im Rauchhaus , daß ein ganzes Schwein aus dem
Rauch gestohlen wurde . Der Dieb wurde von jungen Leuten
festgenommen . Sein Gehilfe entkam.

Tuttlingen . 28 . Jan . Wildschweine . Auf Markung
Mahlstetten wurde von Karl Ragg -Risiberg sin Wildschwein
( Keilerl im Gewicht von ca . anderthalb Zentner erlegt.

Tettnang , 28 . Jan . Brand . Die Werkstätte des Aim -
mermeisters Josef Brielmaier ist mit Maschinen und viel Holz
ganz abgebrannt .

Bcamtanbezüge im Februar . Die den Beamten usw . für
den Februar zustehenden Bezüge sind je zur Hälfte frühestens
am 1 . und 15 . Februar 1924 zu zahlen, soweit die erforder¬
lichen Mittel vorhanden find.

Die Gesuche um Stundung von Steuern sind an das
Finanzamt zu richten , in dessen Bezirk der Steuerpflichtige
wohnt. Gegen die Ablehnung von Stundungsgesuchen hat
der Steuerpflichtige das Rechtsmittel der Beschwerde , die
ebenfalls beim Finanzamt einzulegen ist . Dieses kann der
Beschwerde abhelfen. Geschieht dies nicht , so entscheidet das
Landesfinanzamt . Im Fall der Ablehnung der Beschwerde
hat der Beschwerdeführende die Kosten und Gebühren zu
tragen . Das gleiche gilt für Nachlaßgesuche . Diese find stets
beim Finanzamt anzubringen , das bei Beträgen bis zu 30
Eoldmark selbst entscheidet, bei höheren Beträgen das Ge¬
such an das Landesfinanzamt weiterleitet.

Die Gemeindeumlagen. Nach einem württ . Mtnisteri-cä»
erlaß an die kleineren Städte und Landgemeinden sollen die
für die Monate April bis Dezember angeordneten Voraus » !
Zahlungen auf die staatliche Grund - , Gebäude- und Gewerbe-^
steuer und auf die Gemeindeumlage endgültig gelten . Wird
jedoch in einer Gemeinde eine förmliche Steusrumlcg e nach¬
träglich durchgesührt, so ist zu beachten : Die Staatstttner be°

^ - AE du, daß wir mit hinein
In das Haus dich bauen,
Laß es dir gefallen, Stein ,
Daß wir dich behauen . Fr . Rückerl .

Gefreit ohne Liebe.
^ Roman von Erich Ebenstein .
Wrheberschntz Stuttg . Romanzenttale C .Ackermann-Stuttgart .)

zz (Nachdruck verboten .)
„Nein ! Sie find nicht glücklich , das merkte ich seit langem,

tvenn Sie es auch verbergen wollen. Als ich diese Frau in
Ihrem Hause sah und erfuhr, was ich Ihnen soeben mit-
teilte , wurde mir vieles klar . Klar vor allem das , wogegen
Sie bis heute offenbar ahnungslos blieben : daß Frau von
Kiesebrech sich nicht umsonst Lieb-Kind in Karolinenruhe
macht , sondern sich ganz einfach an Ihre Stelle setzen will !
Darüber mußte ich Ihnen die Augen öffnen . Sind Sie mir
Nicht böse deshalb ? "

„ Nein — Sie meinen es ja gut. Aber — wenn es so
Wäre — Was soll — was kann ich dagegen denn tun ? "

„ Was ? " Sternbach sah sie verwundert an . „ Nun was
sonst tun als kämpfen ? Ihren Platz entschlossen behaupten !
Vor allem diese Frau so rasch als möglich aus Ihrem Hause
rntsernen ! Sie lieben Ihren Gatten doch ? — Ich nehme
das wenig'' Z an — denn eine Frau wie Sie heiratet Wohl
nicht ohne Liebe ! "

Eine ganz leise Frage klang in den letzten Worten mit.
Britta schien sie zu überhören . Ihre Lippen waren fest ge¬
schlossen, die langen dunklen Wimpern hingen wie ein
Schleier vor den Augen.

Wieder schritten sie eine Weile stumm dahin , bis Stern¬
bach leise fragte : „Zürnen Sie mir , Frau Britta , daß ich es
wage , mich in Ihr Schicksal zu mengen? "

„ Nein — aber ich frage mich vergebens, aus welchem
Grunde Sie es tun ? "

„Warum ? " Er atmete tief auf und seine Stimme nahm
plötzlich einen leidenschaftlichen Klang an . „ Weil ich Sie —
liebe, Britta ! Und glücklich sehen will — so oder so ! Er¬
schrecken Sie nicht über dieses Wort , das Sie weder beleidi-
gM, noch Ihnen nabe treten soll, denn es kommt aus reinem

Herzen, glauben Sie mir ! Nie würde ich es wagen , Ihnen
im gewöhnlichen Sinn von meinen Gefühlen zu sprechen , nie
der glücklichen Frau mehr sein zu wollen als ein treuer ,
elbftloser Freund ! Aber merken Sie Wohl auf , Britta : Der

verratenen Frau würde ich Helsen, frei zu werden aus unwür¬
digen Banden und dann versuchen , um ihr Herz zu werben !
Nun wissen Sie alles . Und nun frage ich Sie zum dritten
Mal : Sind Sie mir böse ? "

In Brittas Antlitz wechselten Röte und Blässe , so hatte
dies Geständnis sie im ersten Augenblick erschreckt . Dann
aber hefteten sich ihre reinen klaren Kinderaugen seltsam be¬
wegt auf den Sprecher.

„Und ich antworte Ihnen zum drittenmal — nein , denn
Sie meinten es gewiß gut und ehrlich ! Nur eines vergaßen
Sie , Baron Sternbach : Daß man nur einmal wahrhaft liebt
im Leben , aber dann — aus Glück oder Unglück und daß
man dann auch alles verträgt — ! "

„Alles ? Nein — "
Britta unterbrach ibn mit einer Geberde so hoheitsvoller

Würde , daß er unwillkürlich — verstummte. „
„ Wir wollen vergessen , was soeben gesprochen wurde

'aate sie sanft . „ Lassen Sie uns eilen , die Andern einzu¬
holen . Ich bin in Sorge um Fredy , den ich nicht sehe.

11 .
„Du magst sagen , was Du willst , Tante Gerda — es war

doch ein Mißgriff , daß Du Hanns bei dieser unglückseligen
Heirat Vorschub leistetest ! Britta ist weder eine gute Haus¬
frau noch eine gute Mutter — der Wille allein tut es ja
nicht , wo der Verstand fehlt ! — und als Gattin ? Du lieber
Gott , heute mußt Du es ja selbst sehen , wie unglücklich
Hanns sich neben dieser unbedeutenden Frau füblt ! Er sieht
elend aus und wird von Tag zu Tag melancholischer ! "

Frau von Heider nickte seufzend .
„ Leider ! Leider ! Aber ich redete ihm ja gar nicht zu ,

Britta zu nehmen! Du tust mir wirklich unrecht Hertha ! Ich
war ja ganz überrascht und begreife es noch heute nicht , daß
er gerade sie wählte ! "

„ Nun , Du drängtest ihn nur zu heiraten und da nahm
er eben die Erstbeste ! Hättest Du ihm Zeit gelassen , ver¬
nünftig zu wählen ! Es gab andere, die ihn gewiß glücklich
gemacht hätten — ohne Dir dabei nahe zu treten ! "

Frau von Heider schwieg. Angesichts der täglich zuneh¬

menden Gereiztheit und Unzufriedenheit des einzigen Soh -
nes schlug ihr in der Tat das Gewissen und sie bedauerte
insgeheim längst, den Dingen nicht ihren Laus gelassen zu
haben . Zudem war Major Forst seit einigen Tagen an
Grippe erkrankt » so daß sie sich nicht einmal mit dem altbe¬
währten Freund aussprechen konnte , was ihre Laune noch
verschlimmerte .

Herthas wohlberechnende Ausfälle gegen Britta trugen
nicht dazu bei, diese zu bessern .

Es dämmerte schon stark. Beide Damen saßen in Frau
Gerdas Wohnzimmer, wo sie auch den Tee genommen hat¬
ten.

„Soll ich Licht machen ? fragte Hertha.
„ Wie Du willst . Aber ich denke, Britta muß nun Wohl

bald zurück sein von diesem dummen Ausflug und dann
können wir ja Wohl gleich hinüber essen gehen .

"

,/Gut , dann plaudern wir im Dunklen, das ist ohnehin
viel gemütlicher . Uebrigens glaube ich nicht , daß Britta sich
so bald von ihren geliebten Freunden trennen wird ! "

„Sie hat doch das Kind mit ! "

„Hm — und dort ist dieser reizende Baron Sternbach
mit feinem interessanten Künstlerkopf , der es Britta ja ent¬
schieden angetan hat ! "

„Du meinst ? " fragte Frau Gerda erschrocken .
„Ich bin doch nicht blind , Tantchen! Er ist rasend ver¬

liebt in Brittas roten Lockenkops und sie nicht minder in
ihn ! "

. »
„Aber das wäre ja schrecklich ! Was soll daraus Werdens

Das fehlte noch, daß sie unseren Namen ins Gerede brächte !
Wenn Hanns etwas Derartiges merkte . "

Sie unterbrach sich aushorchend .
„ Kam da nicht jemand ? Mir war , als hörte ich die Tür

gehen ? " .
„Ich habe nichts gehört, Tantchen. Uebrigens wer sollte

es sein . Die Dienstboten kommen nicht ungerufen, Britta
ist noch nicht da und Hanns kommt sicher erst spät abends
vom Pürschgang heim.

"

„Das ist wahr . Und ich bin jetzt froh, daß Hanns sich
wenigstens durch die Jagd etwas zerstreut . Das wird "in
ablenken. Es wäre wirklich schrecklich, wenn er etwas meM«
von Britta und diesem Sternbach !*

>



tragt , in Golömark umgerechnet , für die 9 Monate M der-
Grund - und Gesällsteuer 0,323 , bei der Gebäudesteuer 0,021Si
Goldmark aus je 109 Mk . des Friedenskatasters und bei deri
Gewerbesteuer 0,0242 GM . aus 100 Mk . des Gewerbekatw-
sters für 1922,. Als Gemeindeumlage für diese 9 Monate kön- j
nen erhoben werden: bei der Grund- und Gesällsteuer bis zui
2 .50 , bei der Gewerbesteuer bis zu 0,20 GM . aus 100 Mk.!
des Gewerbekatasters für 1922 . Die in Papiermark geieiste-i
ten Vorauszahlungen werden nach bestimmten Richtlinien im
Goldmark umgerechnet . Bei den Restzahlungen kann den
Gemeinderat auf die wirtschaftliche Lage des Steuerzahlers
Rücksicht nehmen . j

Der Landesverband der Friseurmeister hat beschlossen, !
keinen Preisabbau vsrzunehmen , es bleibt also bei dem Preis !
von 20 Pfg . für Rasieren und 60 Pfg . ( in Stuttgart 80 Pfa .>
für Haarschneiden .

'
Die Gipser und Stukkateure gegen die Wohnungszwangs . !

Wirtschaft. Der wurtt . Landesverband der Gip er - und Stuk-i
kateurmeister stellte aut seinem Vertretertag n Stuttgart fest,
daß etwa 90 Prozent der dem Verband angst l 'lossenen Be-:
triebe vollständig stilliegen . Wenn die Zwangsbewirtschaftunwder Wohnungen nicht schleunigst abgebaut und di» Hypothek
ken wieder aufgewertet werden, müsse das Gewerbe zugrunde
gehen , denn diese beiden Ursachen verursachen vor allem dio
Stockung im Wohnungsbau . Die jetzigen Gewerbesteuern
seien für das Handwerk unerträglich. Die Versammlung ver- !
langte ferner , daß von der Regierung Schrille getan werden,!die weitere Eingriffe m das Betriebsvermögen verhindern ;'
es solle Vorsorge getroffen werden , daß nicht jede beliebige
Behörde dem Handwerk neue Belastungen durch nutzlose Ar-
be, aufburden dürfe, wie letzt wieder das Kleben der Im
validenmarken usw .

Wiirkt . Landesgeflügelausstellung. Am 2 . und 3 . Februarwird in der Gewerbehalle in Stuttgart die Landesversamm-
lung der Geslugelzuchtvereine von Württemberg und Hohem
zollern abgehalten zu der auch aus Baden , Bayern und
Hessen zahlreiche Anmeldungen eingelaufen sind . Die Zucht- -
stamme werden allein in über 100 Nummem vertreten sein. !
Die Tauben weisen annähernd 400 Nummern auf. Am
Sanntag

^
wird die Ausstellung von morgens 9 Uhr an ge-

Lokales .
Waldbad , den 29 . Januar 1924 .

Generalversammlung des Turnvereins . Die am
Samstag abend im Vereinslokal zur „alten Linde " statt¬
gefundene ordentliche Generalversammlung des Turnvereins
war überaus stark besucht . Aus den einleitenden Aus¬
führungen des Vorsitzenden ging hervor , daß auch der
Turnverein unter der Ungunst der Zeitverhältnisse , der
ungeheuren Geldentwertung sehr zu leiden hatte . Das
wichtigste Ereignis des abgelaufenen Geschäftsjahres war
die Beschaffung und Weihe der Gedächtnistafel für die
im Weltkriege gefallenen 58 Turner . Der Vorsitzende ge¬
dachte Ässer -Ä ^ markigen Worten und ersuchte die Ver¬
sammlung sich zn ehrendem Andenken der toten Kame¬
raden sich von den Litzen zu erheben . Die Kassenführung
wurde für richtig befunden , der Bestand ist „ Ebbe" . D r
anschließende Bericht über den Turnbetrieb zeigte das¬
selbe unerfreuliche Bild , abgesehen von der Teilnahme
an dem Gauturnen in Höfen, bei welchem unsere Turner
und Zöglinge sehr achtungswerte Ausz °ichnungen er¬
rangen, war der Besuch ein ganz lauer . Nach Festsetzung
des Mitqliedbeitrags für 1924 welcher bis auf weite ?? -
vierteljährlich einoezogen wird , wird beschlossen, für da ;
letzte Halbjahr 1923 überhaupt keinen Beitrag mehr zu
erheben . Der Vorsitzende dankt all denen, welche sich im
Interesse der Turnsache beteiligt habe. Als nachher
Punkt der Tagesordnung „Neuwahlen "

. Ehrenvorstand
Kallfaß übernimmt den Vorsitz , um dis Wiederwahl
des,ffLÜ4h«ttgen und bewährten Vorsitzenden Kaufmann
Adolf Stern zu empfehlen, Adolf Stern wird per
Akklamation wiedergewählt und erklärt sich zur Annahme
der Wiederwahl bereit Dasselbe erfolgt bei der Wieder¬
wahl des 2 . VorsitzendenElektromeister ErwinPhilipp .
Der bisherige Schriftführer Willibald Löbe hat seine

Kraft dem Verein anderweitig zugesagt, an seine Stelle
tritt der langjährige und bewährte Kassier Schuhmacher¬
meister Wilhelm Treiber . Das schwere Amt des
Kassiers übernimmt. Willy Fahrbach , welcher eben¬
falls versprach, dem Verein treu zur Seite zu stehen . Hilfs¬
kassier wiederum Hermann Treiber . Große Befriedi¬
gung löst auch die einstimmige Wahl als Turn wart in
der Person des Herrn Willibald Löbe aus ; auf
seiyen Antrag unterblieb vorläufig die Wahl des Vize-
turnwart . Die hierauf folgende Wahl des Turnrats
nahm geraume Zeit in Anspruch. Die Wahlkommission
unter dem Vorsitz des Herrn Ludwig Müller , hatte
mühevolle Arbeit , waren doch im ganzen 16 Kandidaten
ausgerufen . Wiedergewählt sind die bisherigen Turnrats¬
mitglieder, die Herren Karl Batt , Karl Kern sen . ,
Helmut Löbe sen . , De . Schindler , Wilh . Bott ,
Fritz Reule , als Ersatz Wilh . Protz , Fr . Hammer ,
Louis Aldinger , letztere beide mit aleicher Stimmen¬
zahl . Der Vv ' stand und Turnrat setzt sich also wieder aus
den bisherigen Mitgliedern zusammen Da der Verein in
diesem Jahr auf sein 40jähriqes Bestehen zurück¬
blickt, wird beschlossen, in Verbindung damit um das
Gauturnfest nach Wildvad einzukommen. Auch wird
der einstimmige Beschluß gefaßt, gemeinsam mit den
anderen hiesigen Vereinen , von weichen Vertreter an¬
wesend, an den Gemeinderar umgehend eine Eingabe zu
machen, daß neben der geplanten Erweiterung des Turn¬
platzes endlich der Ilm ' au der Turnballe , zu welchem di

Pläne seit ca . 2 Jahren fertiggestellt sind , in Angriff ge¬
nommen wird . Ein Gemeinderats Mitglied unterstreicht
kräftig die Berechtigung dieser Forderung und verspricht,
sich mit Kraft für diese Sache einzusetzen . Nach eindring¬
lichen Ermahnungen der Männerriegenturner Löbe und
Philipp an die abseitsstehende Jugend und die alten
Turner , die Turnstunde fleißiger zu besuchen , schließt der
Vorsitzende um 12V- Uhr die überaus anregend und
harmonisch verlaufene Versammlung .

Allerlei ^
Kronprinz Georg von Lachsen , geboren 1893 , will sich,

glesch seinem Oheim , dem Prinzen Max von Sachsen, dem
Priesterstand widmen. Er obliegt gegenwärtig in St . Peter
im Schwarzwald dem theologischen Studium und wird im
Frühsommer d. I . die Priesterweihe erhalten . >

Verlobung. Prinz Wolfgang von Hessen , ein.
Sahn des Prinzen Friedrich Karl von Hessen, hat sich mit der!
Prinzessin Maria Alexandria von Baden , einer Tochter des'
Prinzen Max von Baden , in Salem verlobt. Der!
Bräutigam ist ein Zwillingsbruder des im Weltkrieg gefall «- ^
ven Prinzen von Hessen 4

Die argentinische Grochunkstation. Nach zweijährige,
Arbeit ist in Monte Grande bei Buenos Aires eine Groff
sunkstaiion fertiggestellt worden, woran deutsches Kapital um
besonders deutsche Arbeit hervorragend beteiligt war . Bei
der Eröffnung , die am 25 . Januar nachmittags 3 Uhr statt¬
fand , übermittelte Präsident Marzelot da Aloear im ersten
Funkspruch Grüße an den Präsidenten Ebert und gab der
freundschaftlichen Gefühle des argentinischen Volks für
Deutschland Ausdruck . Präsident Ebert erwiderte sofort
eben falls durch Funkspruch die Grüße und sprach die Hoff¬
nung aus , daß die neue Verbindung dazu beitragen möge ,
die Beziehungen zwischen den beiden befreundeten Staaten
zu fördern und zu vertiefen .

Großherzogin Marie Adelheid von Luxemburg, die 1918
zugunsten ihrer jüngeren Schwester Charlotte dem Thron

Welche Religion ich bekenne ? Keine von allen,
Die du mir nennst. — Und warum keine?

Aus Religion .
Schiller

Gefreit ohne Liebe.
Roman von Erich Ebenstein .

(Urheberschutz Stuttg . Romanzentralc C .Ackermann -Stuttgart .)
25 (Nachdruck verboten.)

»Ich fürchte nur , Tante Gerda , er hat schon gemerkt und
dies ist mit Grund zu einer Verstimmung. Von einer un¬
geliebten Frau auch noch betrogen und der Lächerlichkeit
Preisgegeben zu werden , kann auch den gelassensten Men¬
schen zur Verzweiflung bringen ! "

„Ich begreife nur diesen Sternbach nicht ! Wie kann er
rs wagen , Britta zum Gegenstand seiner Huldigungen zu
-Nachen ! "

„Bah , Frauen , die von Männer vernachlässigt werden,
sind immer Freiwild für andere .

"
? ,rau Gerda seufzte wieder.
„ Ärmer Junge ! Und in seiner ersten Ehe lernte er

Nichts als Glück kennen ! Kein Wunder , daß er Alma nicht
vergessen kann ! Uebriaens was ist denn dieser . Sternbach
eigentlich , daß er sich auf Wochen und Monate hier in Mah-
renberg fest setzen kann ? Es heißt ja , daß er sogar den
Winter hier verbringen will ? Hat er denn kein Amt ? "

. » Aeirr . Er ist bloß ein — reicher Mann . Nebenbei Maler
5i -»> ^ '.ebkmberei. Melanie Erkel erzählte neulich , er wolle
Her Shzzen malen .

"
„ Frühem war er doch nie bei Adlerfingen zu Gast ! "

. . .» diel, glaub ich . Und dann — früher hatte er
nicht entdeckt hier ! ! "

c-is -s don Heidcr aufhorchend denKopf. E,n
wie wenn jemand den Türvorhang zum

Nebenzimmer fallen lassen habe, war an ihr Ohr gedrungen.
"W iEnd hi« ? " fragte sie laut in die Dunkelheit

-Mein . Kerne Antwort .
!ünf Minuten jemand an der Tür

gestanden nnd hatte sich soeben erst , leise, wie er gekommen ,

wieder entfernt.
Es war Heider . Er war aus die Jagd gegangen, um

von daheim, wo ihn alles nervös machte , fortzukommen
nrd um sich zu zerstreuen . Zwar hatte ihn Herr von Erkel,
mit dem er seit vielen Jahren innig befreundet war , zu dem
schönen Ausflug gleichfalls eingeladen, aber Heider hatte
abgelehnt.

Denn gerade zwischen Erkel und ihm bestand m der
letzten Zeit eine stets wachsende Verstimmung.

Erkel war von Britta entzückt und stand vom ersten Tag
an auf seiner Seite , Heider beständig tadelnd und warnend
wegen seines Benehmens gegen sie.

Schon in Wien hatten sie eine ziemlich scharfe Ausein¬
andersetzung deshalb gehabt.

„Deine Frau ist ein seltenes Juwel, " hatte Herr von
Erkel gesagt „das Du gar nicht genug auf Händen tragen
kannst ! Statt dessen schiebst Du es achtlos beiseite wie em
törichter Knabe, der den Wert desselben gar nicht versteht .
Willst Du wirklich warten , bis Britta begriffen hat , welch
demütigende Rolle Du ihr in Deinem Leben zugedacht hast
und — Dir einfach den Rücken kehrt ? "

I Heider, der sich ähnliches , wenn auch nicht so klar , um¬
schrieben , selbst schon gesagt hatte, es aber um keinen Preis

! zugeben wollte, zuckte ärgerlich die Achseln,
s „ Man kann sich doch nicht zu Gefühlen zwingen! Du,
! der Du die schwerste Zeit meines Lebens seinerzeit getreulich

mit mir durchlebtest , sollest am besten wissen, daß mein Herz
^ ^

Unsinn ! Es gibt nirgends im Leben etwas wirklich
Totes Alles ersteht wieder. Am ersten das Herz eines

gesunden Mannes in der Vollkraft seiner Jahre . Alma ist
jetzt über vier Jahre tot ^

Mir nicht ! Mir wird sie -ewig lebendig, ewig gegen¬
wärtig bleiben ! Sie beherrscht heute wie einst all mein
Fühlen und Denken ! "

,Dann befindest Du Dich einfach in einem krankhaften
Zustand , der an Mannie grenzt, oder — Du redest Dir dies

' alles nur ein . Alma war hübsch, Niedlich und fröhlich , sie
liebte Dich und machte Dich auch glücklich — aber all dies
zugegeben , war sie doch nie und nimmer fähig , einen Mann
wie Dich dauernd auszufüllen . Hätte sie länger gelebt ,
würdest Du das eines Tages selbst erkannt haben ! "

entsagt hatte, ist auf
'
Schloß Hohenburg (Gde. Lenggrieff s»

Oberbayern) im Alter von 29 Jahren gestorben . Die Ver¬
storbene ist eine Schwester der Kronprinzessin Rupprecht von
Bauern .

Amundsens nächste Pläne
Dci kühne Eroberer des Südpols Roald Amundsen »

der es sich zum Ziel gesetzt hat , auch den nördlichen Pol der
Eide zu erreichen , weilt zurzeit in Berlin , um seine Aus¬
rüstung für den geplanten Flug üoer den Nordpol im Mai
oder Juni durch eigens für seinen Zweck verfertigte deutsche
Instrumente zu vervollständigen. Die drei Flugzeuge befin¬
den sich bereits im Bau . Amundsens Schiff „Maud "

, das
sich iett Juli 1922 auf seiner großen Tristfahrt durch das
nördliche Eismeer befindet , hatte sm Flugzeug an Bord , das
den Zweck der geographischen Erkundigung im Eismeer zu
dienen bestimmt war , das aber bei einem Aufstieg nieder-
gehen mußte und dabei völlig unbrauchbar wurde. Es hat
sich dabei gezeigt , daß weder Land - noch Wasserflugzeuge für
Flüge in der Polargeaend geeignet sind . Es war erforder¬
lich , ein Flugzeug zu schaffen, das sich sowohl zur Landung
auf dem Treibeis wie auf offenem Wasser eignet, also eine
Verbindung zwischen Land- und Wasserflugzeug und zwar
mit widerstandsfähigen Schlittenkufen, die das Flugzeug
bnm Nied-ergehen auf den Eisschollen vor Beschädigungen
zu schützen geeignet sind . Amundsen verhandelt in Berlin
mit einigen deutschen Fliegern , die in der Polargegend schon
Erfahrungen gesammelt haben. Uebrigens hat er feinen
Plan insofern völlig umgestaltet, als er entschlossen ist. den

über den Pol in umgekehrter Richtung, wie Ursprung -
' unternehmen, d . h . non Spitzbergen aus
nach Alaska mit dem Ziel in Point Barrow zu fliegen.
Emir der wesentlichsten Vorteile d .eser umgekehrten Flug .
Achtung liegt darin , daß die Flugzeuge sich der vorherrschen-
den , von Westen nach Osten gerichteten Luftströmung bedie¬
nen rönnen, wogegen Ostwind weit seltener ist und gewöhn¬
lich erst im Hochsommer auftritt , wenn mit der Wahrschein .
>ich . eit zu rechnen ist, daß das nördliche Eismeer innerhalb
weiter Gebiete offenes Wasser hat. Die Gefahr für die Pol -
'luxer wird dadurch im Fall einer unfreiwilligen Landung
erheblich vergrößert , wogegen sin Niedergehen auf dem'c-sten Eis des arktischen Meers wert weniger bedenklich
erscheint.

Besondere Anforderungen an dis Flugzeugmotoren brau¬
chen auch in diesen hohen Breiten wahrend des Sommers
ruht gestellt zu werden, da die Temperatur auch innerhalb
des Lustmeers während der Sommermonate verhältnis¬
mäßig hoch und gleichbleibend ist und im allgemeinen nur um
3 Grad Celsius schwankt. Amundsen beabsichtigt , im Früh -
Mtm , sobald die Gewässer um Spitzbergen eisfrei sind , seine
Flugzeuge auf dem Wasserweg bis an die Grenze des Treib¬
eises zu bringen, um dort günstiges Wetter für den Aufstieg
zu erwarten . Von der „Maud " erhält Amundsen dauernd
5ruh ! lose Nachrichten . Das Schiff ist seit dem vergangenen
Herbst durch vorherrschend südliche Windrichtungen nach Sü -
i ; en gegen die sibirische Küste Hingetrieben worden, und nach
den letzten Meldungen befindet es sich gegenwärtig zwischen
71 , und 75 . Grad nördlicher Breite . Amundsen hofft jedoch ,
daß die „Maud " früher oder später wieder in die Polartrist
Klangen und so schließlich zum Z .el kommen wird Das
Schiss ist mit Proviant und Ausrüstung für sieben Jahre
versitzen . Die Erforschung des weiten Eismeerbeckens im
Osten des Pols wird neben der Uebersliegung des Pols die
wichtigste Aufgabe der Forschung ' rin . da nur durch Flug-
zeuge Gewißheit über die Frage zu erlangen ist. ob sich , wi«
vermutet wird , im östlichen Teil des E ' sn eers zwischen dem
arktischen amerikanischen Archipel und Nordsib -rien Land
befindet , oder ob dieser Meeresreil frei von Festland oder
Jnsiln ist.

Leuchtkraft
Daß die Lrds rätselhaft traurig ist, das geht dich Seele

nichts an ; du bist hineingestellt , deinen Am kreis

hell zu machen . Dein Kleid soll verbraucht werden auf

diese oder die andere Weise; cs kann dich nur kurze Zeit

quälen. Das wirst du abwerfen, wenn du Leuchttraft ge-

nug erlangt hast, um die Hülle zu durchbrechen , weißt du

denn, was wirklicher ist, das was du mit leiblichen, oder was

du mit geistigen Augen siehst ? CarmenSyloa .

-s -.
Das war damals in Wien gewesen . Jetzt in Karolin-

enmhe sprach Herr von Erkel noch viel schärfer , denn er
hatte inzwischen Sternbachs Liebe für Britta erkannt und
fühlte sich — im Gegensatz zu seiner Frau — verpflichtet ;
Heider zu warnen .

Erst gestern wieder.
„ Es scheint mir gar nicht klug von Dir ! ' hatte er gesagt

„daß Du Deine Frau immer anderen Leuten läßt ! Du mußt
doch sehen, welche Schlüsse diese anderen Leute daraus
Ziehen ! "

Da war Heider aufgefahren wie ein angeschossener Eben
„Was willst Du damit sagen ? "

„ Genau , was die Worte bedeuten: daß andere Mut be¬
kommen müssen, eine scköne Frau erobern zu wollen —
wenn ihr Mann sie stets sich selbst überläßt ! "

Das Wort setzte sich in Heider fest mit tausend Wider«
haken und ging ihm auch jetzt beständig im Kopf herum,
Wäbrend er im Karwinkel den Hirsch erwartete .

Trotzdem hatte er die heutige Einladung wieder auS«
geschlagen. Diesmal aus Furcht vor fick selbst. Denn er
fühlte , wenn Sternbach Britta wieder nickt von der Seite
ging , würde er nickt Herr seiner selbst bleiben können .

Aber er hoffte bestimmt, daß auch sie daheim geblieben
war . Sie mußte doch fühlen, daß er dies wünschte . Dann
packle ihn plötzlich die Angst , sie sei doch gegangen! Warum
sollte sie seine Wünsche berücksichtigen, da sie ihn haßte — ?
Er batte keine Ruhe mehr am Anstand.

In knavp einer Siunde hatte er den zweistündigen Weg
von Karwinkel nach Karolinenrube zurückaelegt . Leise stieg
er die Treppe hinauf . Britta brauchte nichts von feiner An¬
wesenbeit zu wissen . War sie da — war alles gut !

Aber sie war nicht da . Da drängte es Heider zu seiner
Mutter . Tr wollte mit ihr über Britta reden.

Was — war ibm zwar unklar . Aber die Mutter würdl
ibn bofsentlick versieben : Seine Angst und Sorge ! Und si<
würde ihm vielleicht einen Rat geben können .

In dieser Stimmung betrat Heider den kleinen Salon ,
der an das Wohnzimmer seiner Mutter stieß . Hier stockt«
sein Fuß . Er vernahm Herthas Helle , etwas barte Stimme
und blieb plötzlich an allen Gliedern zitternd aushorchend
stellen.



6

Sport
Erste Hauptkunde in den VerbandS -Pokalsplelen

Kickers — SpV . Eintracht 2 :1 .
Srutigarker Sportklub — VfR . Stuttgart 0 :1 .
ViB . Ludwigsburg — Germania Brötzingen 2 :1 .
VfR . Heilbronn — Union Böckingen 0 :0.
Ulmer FB . 1804 — FK . Wacker München 0 :4.
Rastatter FV . — Frankonia Karlsruhe 2 :1 .
Teutonia München — Memmingen 1 :0.
SSV . Augsburg München — Union Augsburg 3:0.
1860 München — Memmingen 1 :0.
SSV . Augsburg — TB . Ulm 4 :2 .

Würkt .-Bad . Bezirksligaspiele
Entscheidungsspiel zwischen Stuttgarter Kickers und FK . Freibur ,

in Karlsruhe
SpV . 1898 Feuerbach — Fußballklub Freiburg 0 :4.

Kreisliga
VfB . Stuttgart KreiSmeister.

Privatspiele .
Eintracht Res . — Kickers Res . 3:1 .

Hock « ». "

KSpV . Stuttgart — VfR . Mannheim 3:4.
Deutsche Schimeisterschaft 1924 am L und 3. Febr . tu stsny. §
Bis zum SamStag waren 200 Nennungen eingelaufen . Dir

Wetterlage ist sehr günstig, in - en höheren Lagen etwa 10 Zenti¬
meter Neuschnee . ,

Handelsnachrichten
Dollarkurs . Berlin am 28 . Jan . 4,2105 Bill . Mk . (unv .) , Neil -

vork 1 Dollar 4,16 (4,34 ) , London 1 Pfd . Sterl . 17,5 (18) , Amster¬
dam 1 Gulden 1,58 ( 1,56) . Zürich 1 Franken 0,740 (0,727) .

Auf dem internationalen Markt war auch das englische Pfund
Ichwäcker. Der sranz . FrS . notierte in London 92 .70 für 1 Psd ^

Etuttg . Vereinsbuch 1.3 (1 .1) . Deutsche Verlag 34 (32) , Anton S
(0,75) . — Nahrungsmikkelwerke : Kaiser Otto 3,25 (3,3).
Knorr 5,9 (5,5) , Konserven Leibbrand 2,3 (2,4) , Otto Krumm 3,2
(3,25) , Salzwerk Heilbronn - 85 (83) , Sekt Wochenheim 24 (25),
Stuttg . Bäckermühle 8,5 (9) , Stutkg . Zucker 6,5 (6) . — Uebrige
Werte : Stutkg . Gips 120 G . (100) , Bad . Anilin 28,5 (25,6).
Bremen -Besigheimer Oel 35,5 (30) , Cemenkwerk Heidelberg 16,5
(15 .5) , Germania Linoleum 16,75 (16) , Knopffabrik Schorndorf 8
(6 .5) , Kraftwerk Altwürttemberg 11 (10) , Stuttg . Straßenbahnen 9
(8) . Südd . Holz 15 (14) , Ver . Wachswaren 2 (1,8) , Weag 8,6 (8,1) .
Komkag 1,9 , Neckarwerke 4,25 , Schleppschiffahrt 12 G . , Ziegel¬
werke LudwigSburg 11,25 , Württ . Transport 40 Billionen .

Tettnang . 28 . Jan . Hopfen . Bis Mitte voriger Woche ist
ziemlich viel Hopfen gekauft worden zu Preisen bis zu 700 t̂t . Seit
Donnerstag ist der Handel zurückhaltender: bezahlt wird höchstens
noch bis 600 -1t.

Devisenkurse
(In Millionen )

Berlin 26 Januar 28 Januar
Geld Briej Geld Brief

Holland 1676100 1573900 1556100 1573900 :
Belgien 169675 170425 172568 173432 :
Norwegen 576065 5769,4 567578 570422 >
Dänemark 677303 680697 671318 674082
Cckrveden 1084283 1019717 1088273 1093727
Iialien 1820,4 182956 183540 184460
London >7705625 17794375 17755500 17844500
Ncunork 4189500 4210500 4189500 4210500
Paris 181693 189472 192268 193232
Schweiz 723686 727314 723188 726812
Spanien 528675 531325 528675 531325
D -Oesterr 59 . 101 59 394 59 .351 59 . 64S
Prag 121645 122305 121944 122556
Ungarn 144 .38 ; 145 112 144 138 144.86S
Argcnkin 1356600 1363400 1356600 1363400
Tokio 1875325 1884700 1875325 1884700 ,

l

in Berlin 192,75 Milliarden Mk ., ferner belg . Fr . 173, ital . Lire
184, Schweizer Fr . 725 , schweb. Krone 1091 , dänische Krone 673
Milliarden Mk .

Geldmarkt , 28. Jan 1 v. Tausend für tätliches Geld.
Stuttgarter Edelmetallpreis , 28 . Jan . Pjatin 14,5 Bill . Mk .

Geld, 15,5 Brief d. Gramm , Feingold 28,30 bzw . 28.80, Feinkorn -
silber 88 bzw. 91 d. Kg ., Silber in Barren 1000 fein 86—89.

Vom Bodensee . 26 . Jan . Trajektverkehr . Im Bahnhof
RomanShorn sind im Jahr 1923 Eisenbahnwagen ein- und ausge -
laben worden : im Verkehr mit Lindau 16 136 Wagen , mit Fried -
richshafen 17 555 Wagen , im ganzen 33 691 Wagen , gegenüber
dem Jahr 1922 eine Vermehrung um 8328 Wagen .

Stuttgarter Börse . 28 . Jan . Die Woche hak in recht freund¬
licher Stimmung begonnen . Der leichtere Geldstand und günsü-
gere Aussichten in den außenpolitischen Fragen gaben Veranlassung
zu Käufen . Material war zunächst nur wenig im Markt . Der
Markt der Festverzinslichen lag fest. 5prozenkige Reichs¬
anleihe 0,06 höher 0,20 , 4proz. alte Würktemberger 0.35 höher
1,2, 4 ^ proz. Maschinenfabrik Eßlingen -Obl. 1 höher 6 . Von
den wertbeständigen Anleihen lagen Festwertbank -Obligationen
fester bei 1,7 gegen 1,55. Die übrigen wertbeständigen Anleihen
unverändert . — Bankaktien : Hypothekenbank 3 (2,7), Ver¬
einsbank 4,75 (4,1 ) , Notenbank 80 (73) . Brauereiwerke :
Ravensburg 3,6 (3,2) , Eßlinger 13 (10) , Wulle 7,75 (7,25) , junge 7
ch,5 ) , Hohenzollern 15 , Pfauen 18 G . — Mekallwerke : Fein¬
mechanik 17,5 (36) , Iunghans 11 ( 10,8) , Vorzüge 5 (4,5) , Württ .
Metallwaren 50 (49) , Math . Hohner 40 G . (45) , Andreas Koch

! 21 G . , Hansa Metall 3 G . , Metall - und Lackierwaren Ludwigs¬
burg 12 G . — Maschinenakkien : Daimler 4,2 (3,8) , Laup-

' heimer Werkzeug 34 (30) . Eßlingen 13,5 (12 ) , Weingarten 21,
Hesser 4,6 (4,75) , Magirws 3,1 , Vorzüge 2,3 (2,5) , Neckarsulmer 6.
— Textilwerte : Erlangen 13 , Unterhausen 68 (60) , Uhlman
3,75 , Bietigheim 50 , Kolb-Scküle 19,5 (19) , Kottern 43 (42) , Pfer¬
see 33, Südd . Kucken 27 . Filz 40 (35) . Genüsse 37, Wolldecken
Weilderstadt 32 (30) , Eßlingen 49 (47), Leinenindustrie 60 (52).
Kattun 100 G . — Verlaasaktien : CLr . Beller 4.25 (3).

KWB
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V o n r ü g s :
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Ultpapier
Essokw . SLUIVI .
> Anlissg . : Wilh . - Str . 173 z
» (nedcn Bahnhofhotel ) . »

MljMUSgeW oder TM.
Suche für 2 Personen (Bruder und Schwester) eine un¬

möblierte 3 —4 Zimmerwohnung . Eine 2 Zimmerwohnung
im Hause Trippner kann in Tausch gegeben werden .

Wenn nicht anders zu finden , nehme ich auch für
mich allein eine unmöblierte 2 Zimmerwohnung . Besitzer
von 2 —4 Zimmerwohnungen oder Tauschliebhaber wollen
ihre Adresse auf der Expedition des Blattes oder bei mir
selbst abgeben .

Friedrich Huzel , Kaufmann .

SpeMl 0

schmatz
Mmliert rein

sntzslton 8 !s alles , was 8 !s ru einem blsu-
beu benötigen , ru genr bscleutenö er -
mäüigtsn Kreisen franko bsustslis unä

ab Lager von Oer

Ssiimstkklslie» - Kr«Ms«iIIi.
lob . V)/ . fililfisribranci

öinksnfsl ^ Pslsfor , 16
Wi ! 6ks6 Pelsion 13 (Ii - sucüs ) .

VvrKsufssLettSN

MMerel»
« Ndck

Vereinigter Fußball-
und Svortoereiu.

Betrifft Ent¬
scheidungsspiel

!Kickers—Freiburg
(am kommenden Sonntag in
Karlsruhe .

! Bei genügender Teilnehmer -
-,ahl ist Autofahrt von hier
nach Karlsruhe und zurück
vorgesehen. Auskunft über
Fahrpreis und Anmeldung
bei Max Braun Friseur -
reschäft , bis spät . Dcmners -

t g abend 6 Uhr.

AK -ZM'lll
Wwck

Heute abend 8 Uhr

für Turner nnd Zöglings .
Der Turnwart .

in allen , Größen ' zu
Fabrikpreisen ) sowie

VlM
Geschm . Ftum . Papierhandlung

Kar st--. 8 187. — Tel 97.

Teuer ist mir der Freund , doch auch den Feind kann
ich nützen :

Zeigt mir der Freund was ich kann, lehrt mich der
Feind , was ich soll.

Gefreit ohne Liebe.
Roman von Erich Ebenstein .

(Urheberschutz Stuttg . Romanzentrale C .Ackermann-Sttlttgart .)
26 ( Nachdruck verboten .)

Sie sprachen von Britta .
Und dann packte ihn mit einemmal etwas Wildes , Nie¬

gekanntes. Schmerz — fiebernder Zorn — Todesangst .
Sprach sie wahr , diese Helle harte Stimme ? War es zu

spät ? Seine Ehre in den Kot getreten, seine Name der Lä¬
cherlichkeit preisgegeben — sein Glück dahin ?

Taumelnden Schrittes schlich er hinaus , lautlos , Wie er
gekommen .

Sein Glück? Was war denn dies ? Sein Glück — sein
Glück —?

Immer wieder wiederholte er mechanisch das Wort ,
während er schweratmend die Treppe Hinausstieg . Stufe
um Stufe bis in die Mansarde .

Mit zitternder Hand schloß er die Tür aus , die zu den
Zimmern führte , in denen er Almas Möbel hatte verwahren
lassen. Ein Tasten an der Wand und das elektrische Licht
stammte auf.

Milde strahlte die rosa Ampel über all die zierlichen
Dinge ringsum . Auch Almas Bild hing da.

Sein Glück — sein Glück — war es da ?
Wie ein Trunkener starrte er um sich . Fremd — tot —

kalt — sahen ihn die Tinge an . Nein, da war es nicht !
Nicht mehr —

Er sank auf einen Stuhl und vergrub das Gesicht in den
Händen."

„Britta — Britta —" murmelte er mehrmals . Leise,
weich und sehnsüchtig klang es durch die Räume wie Geister¬
hauch . Und mit einemmal begriff Heider . Begriff , was in
ihm vorging , begriff, was . ibn seit Monaten rastlos umher¬
trieb , was seine Nächte schlaflos , seine Tage unruhig machte .

Liebe war es ! Liebe zu Britta .

Heimlich war sie ihm ins Herz geschlichen im Trugge¬
wand von Haß und Erbitterung . Und so groß , so heiß, so
tief war sie , daß alles davor versank , was er je für andere
Frauen empfunden.

Die Erkenntnis überwältigte ihn . Jetzt plötzlich wußte
er , wo sein Glück war — das Glück, das er ahnungsvoll er¬
sehnte und erst begriff, als es dahin war —

Stöhnen entrang sich seiner Brust.
Was nun ? Sich selbst bezwingen und sie freigeben, da

ein Anderer das Herz gewann , das er achtlos von sich stieß ?
Oder sie halten mit Gewalt — um sie werben — um sie

dienen und dauerte es auch Jahre und wäre es auch nur ,
um ihr nahe zu bleiben ?

Stunden verrannen , er wußte es nicht . Draußen vor
den Fenstern stand die Nacht , ein kaltes schwarzes Gespenst ,
stumm und drohend . Kein Stern am Himmel, dunkle Wol¬
ken nur , aus denen zuweilen bläuliche Blitze zuckten .

Heider fuhr erst auf , als ein Donnerschlag an sein Ohr
schlug.

12.
Ein Gewitter ! Wild fegte plötzlich der Sturm über Haus

und Park , die ersten gelben Herbstblätter von den Bäumen
reißend und in tollem Wirbel vor sich herjagend.

Frau von Heider und ihre Nichte, die eben schlafen gehen
wollten , horchten erschrocken auf.

„ Du lieber Gott "
, seufzte Frau Gerda halb besorgt, halb

empört, „nun bricht gar ein Gewitter los und Britta ist mit
dem Kinde noch immer nicht dabeim ! Fredy kann den
Tod davon haben, wenn er durchnäßt wird ! "

„Acb der liebe Baron Sternbach wird srs «n irgendwie für
die Beiden sorgen"

, meinte Hertha spöttisch .
Knauer konnte nicht rasch genug die Fenster schließen .

Als er gerade balbweas damit zustande gekommen war ,
stand plötzlich sein Gebieter neben ihm.

„ Knauer — meine Frau ist Wohl schon daheim ? " sagte
er mit eigentümlich cieursßter Stimme .

„ Nein, Herr von Heider . Ich war eben drüben im Kin¬
derzimmer die Fenster schließen . Rosa ist auch schon recht
beunruhigt wegen des jungen Herrn , der nur eine leichte
Sommerpelerine mit hat .

"
„Ah — Fredy ist auch mit der Partie ? "
„Zu dienen, gnädiger Herr.

"

„ Es ist gut. Geben Sie unten in der Küche Auftrag , daß
heißer Tee bereit gehalten wird .

"
Heider trat ans Fenster und starrte hinaus in die un¬

durchdringliche Nacht . Es war ihm leichter zu wissen , daß
der Knabe mit ihr war . Aber wo bleiben sie nur ? Es
ging auf elf Uhr . Draußen schüttete es jetzt wie aus Kan¬
nen . Das Rauschen des Regens war so stark, daß es jedes i
andere Geräusch verschlang . So hörte Heider auch nicht das i
Rollen eines Wagens , der sich jetzt Karolinenruhe rasch
näherte , i

Erst als der Schein der Wagenlatcrnen auf dem nafferl !
Kies aufleuchtete , wurde er den Wagen gewahr und da hielt i
er auch schon unten am Tor . Heider kam gerade noch zu¬
recht, um zu sehen , wie Britta , von einem Herrn unterstützt,
ausstieg und hastig die Halle betrat . Ihr Begleiter war . . >
noch einmal im Wagen verschwunden und kam nun gleich- ,
salls in die Halle, Fredy auf den Armen , der sein schlaf¬
trunkenes Köpfchen müde und zutraulich an seine Schulter
lehnte. !

Es War Baron Sternbach . !
Heider stand unbeweglich, den Blick starr auf Sternbach ^

gerichtet . Er war blaß wie der Tod und seine Augen sun- !
ketten wie Lichter . !

Britta erblickte ihn zuerst und erschrak sichtlich über seinen
unerwarteten Anblick . Sie hatte ihn oben im Speisesaal
vermutet . '

Indes näherte sie sich ihm sofort und sagte N ' kn
Begrüßung : „ Entschuldige, daß wir so spät kommen , aber
das Wetter überraschte uns in St . Martin . Die Andern be- >
nützten den Zug nach Mahrenberg , uns aber verschaffte Ba ^
ron Sternbach einen Wagen und war dann noch so liebens - ^
würdig , bis Karolinenruhe mit uns zu fahren , damit wir
wohlbehalten heimkämen " .

Heider hörte nur heraus , daß Britta sich von den Andern
getrennt und einen Teil des Abends allein mit Sternbach
verbracht hatte , der ihren Ritter gespielt .

Dunkel fühlte rr , daß die Form erfordert hätte , Stern - ,
hach für diesen Riesendienst zu danken , ihn mindestens zu
begrüßen . „

Aber kein Laut kam über seine blassen festgeschlossenen
Lippen . Und sein Blick bohrte sich noch immer starr in
Sternbachs erstauntes Gesicht. (Fortsetz, folgt.)
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